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Karriere

Orthopädie und 
Unfallchirurgie in den USA – 
Chance zur Spezialisierung
Wenn nach dem Medizinstudium die Entscheidung für ein 

Fachgebiet bereits gefallen ist, ist man nun auf der Suche nach 

einer verlässlichen Karriereperspektive. Viele renommierte Kli-

niken und Universitäten in Deutschland stehen zur Auswahl. 

Mit der Approbation in der Tasche steht jungen Medizinern 

heute jedoch nahezu die ganze Welt ofen. Dies bietet die 
Möglichkeit während der Facharztausbildung Erfahrungen im 

In- und Ausland zu sammeln und gute Kontakte im Fachbe-

reich zu knüpfen.

Wer als Absolvent einer deutschen medi-
zinischen Fakultät in den Vereinigten 
Staaten von Amerika als Arzt arbeiten 
möchte, muss eine „Medical Licence“ in 
dem entsprechenden Bundesstaat erwer-
ben. Grundvoraussetzung dafür ist, dass 
ausländische Bewerber die gleichen Prü-
fungen ablegen wie die amerikanischen 
Medizinstudenten, die „United States Me-
dical Licence Examinations“ (USMLEs). 
Diese Prüfungen werden von einer unab-
hängigen Institution, der „Educational 
Commission for Foreign Medical Gradua-
tes” (ECFMG) abgenommen. USMLE Step 
1 entspricht weitgehend dem 1. Teil der 
Ärztlichen Prüfung, USMLE Step 2 dem 2. 
Teil der Ärztlichen Prüfung. USMLE Step 2 
besteht aus einer schriftlichen Prüfung, 
dem USMLE Step 2 CK (clinical know-
ledge) und einer mündlich-praktischen 
Prüfung, USMLE Step 2 CS (clinical skills) 
[1]. Danach wird das ECFMG-Zertiikat 
verliehen.

Ganz aktuelle Zahlen zeigen, dass das Fach 
Orthopädie und Unfallchirurgie in den 
USA vom Nachwuchs sehr geschätzt wird. 
Die Plätze für eine Facharztausbildung 
werden dort zentral über das „National 
Resident Matching Program“ (NRMP) ver-
geben. 2015 gab es in den USA 703 Fach-
arztausbildungsplätze für „Orthopaedic 
Surgery“ an 1062 Bewerber zu vergeben 
[2]. Wer einen Platz ergattert hat, wird im 
Verlauf der kommenden 5–6 Jahre eine 
anstrengende, jedoch sehr strukturierte 
Weiterbildung erhalten. Die Antragstel-

lung am NRMP ist aufwendig und die Kon-
kurrenz einschüchternd groß. 2015 konn-
ten von 177 unabhängigen Bewerbern 
(hauptsächlich Absolventen von medizi-
nischen Fakultäten außerhalb der USA) 40 
erfolgreich für „Orthopaedic Surgery“ 
matchen [2]. Eine in den USA abgeschlos-
sene Facharztausbildung (Residency) ist 
die Voraussetzung, wenn man langfristig 
in den USA arbeiten möchte.

Es ist jedoch auch möglich eine Speziali-
sierung in der Orthopädie und Unfallchir-
urgie in den USA zu absolvieren. Die Spe-
zialisierungen sind sehr strukturiert. Es 
gibt Fellowships über 1–2 Jahre, die zent-
ral über das „San Francisco Matching Pro-
gram“ (SFMP) vergeben werden. 2013 
standen insgesamt 668 Fellowshipplätze 
für die Spezialisierung im Fach Orthopä-
die und Unfallchirurgie zur Verfügung. 
Fachärzte aus den USA konnten durch-
schnittlich zu 60–80 % in den 6 Speziali-
sierungen gematched werden [3]. Das 
ECFMG -Zertiikat und eine abgeschlosse-
ne Facharztausbildung sind die Voraus-
setzungen um am Fellowship Match teil-
zunehmen. Internationale Bewerber wer-
den jedoch nicht an allen Kliniken und 
Universitäten akzeptiert.

Eine Aulistung der möglichen Spezialisie-
rungen im Fach Orthopädie und Unfallchi-
rurgie ist in q Tab. 1  angegeben.

Bei der Antragstellung für das SFMP wird 
ein besonderes Augenmerk auf bereits 

vorzuweisende Leistungen und zukünfti-
ge Motivation gelegt. Wie bei allen Bewer-
bungen in den USA kommt jedoch auch 
der Empfehlung anderer Kollegen ein gro-
ßer Stellenwert zu. Wer sich den Traum, in 
den USA als Arzt zu arbeiten, tatsächlich 
erfüllen möchte, sollte während dem Stu-
dium anfangen sich sein Netzwerk aufzu-
bauen und Schritt für Schritt dem Ziel nä-
her kommen. Am besten kann man wäh-
rend Famulaturen (Clerkships) oder PJ-
Aufenthalten (Medical Electives) einen 
bleibenden Eindruck hinterlassen und 
sich somit Referenzen für die spätere Be-
werbung erarbeiten.

Heute wird schon frühzeitig in der Lauf-
bahn gefordert klinische und wissen-
schaftliche Akzente zu setzen, Präsenz zu 
zeigen und erfolgreich zu netzwerken. 
Dies ist auch während oder nach der Fach-
arztausbildung in Deutschland möglich. 
In den USA können „Short-term Fellow-
ships“ oder „Observerships“ absolviert 
werden. Dafür ist kein ECFMG-Zertiikat 
notwendig. 

In allen großen Kliniken in den USA gibt 
es für jede Spezialisierung einen nicht-
ärztlichen Fellowship Coordinator. Bei In-
teresse an einer Observership, kann dieser 
per Email kontaktiert werden. Dabei ist es 
hilfreich, wenn man ein Empfehlungs-
schreiben auf Englisch vom eigenen Ar-
beitgeber und (wenn vorhanden) den 
Nachweis der Finanzierung beilegt. So-
bald man für ein Observership akzeptiert 
ist, müssen einige Impftiter nachgewiesen 
werden. Vor Ort erfolgt eine klinische Un-

Spezialisierung Plätze

Orthopaedic Sports Medicine 226

Orthopaedic Foot & Ankle 58

Orthopaedic Trauma 72

Adult Hip & Knee / Tumor 137

Spine Surgery 109

Pediatric Orthopaedic 66

Tab. 1 Verfügbare Spezialisierung im Fach Ortho-

pädie und Unfallchirurgie in den USA

Angaben von 2013.
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tersuchung und darauf basierend die Frei-
gabe für das Observership. Eine direkte 
Teilnahme an der Patientenversorgung ist 
nicht erlaubt.

Von unterschiedlichen Fachgesellschaften 
werden Reisestipendien für Short-term 
Fellowships oder Observerships zur Ver-
fügung gestellt, wie zum Beispiel von der 
Deutschen Gesellschaft für Unfallchirur-
gie. 

Auch wenn die Internationalisierung des 
Nachwuchses in der Orthopädie und Un-
fallchirurgie höchste Mobilität und An-
strengungen erfordern, bietet sich heute 
jedem Assistenzarzt die Chance sich ein ei-
genes Proil zu erarbeiten. Internationale 
Vernetzung und Sichtbarkeit ermöglichen 
die Kooperation mit mehreren Hochschu-
len im In- und Ausland und können so zum 
persönlichen Fortkommen, jedoch auch 
zum weiteren Erfolg unseres Fachs und 
unserer Patientenversorgung beitragen.
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Weiterführende Informationen 

NRMP: www.nrmp.org

SFMP: www.sfmatch.org

Reisestipendien der DGOU: www.dgu-
online.de/ueber-uns/preisestipendien/
reisestipendium.html
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Buchbesprechung

Rechtliche Rahmenbedingungen für die ärztliche Beratung und Begutachtung
Dierk F. Hollo, Peter W. Gaidzik

2. vollständig überarbeitete Auflage 2014
416 Seiten, geb., EUR [D] 99,99
ISBN 9783131600226 

Bei der 2. vollständig überar-
beiteten Auflage der „Rechtli-
chen Rahmenbedingungen für 
die ärztliche Beratung und 
Begutachtung“ handelt es sich 
um eine Auszugsausgabe aus 
dem Standardwerk „Begutach-
tung der Haltungs- und 

Bewegungsorgane“, herausgegeben von Herrn Prof. Marcus 
Schiltenwolf und Prof. Dierk F. Hollo. Da sich die ärztliche 
Tätigkeit immer auch im Grenzbereich zwischen Medizin und 
Recht bewegt, ist es für den in Praxis und Klinik tätigen Arzt 
obligat notwendig, neben dem medizinischen Wissen auch 
Kenntnisse von den jeweils maßgeblichen Rechtssystemen zu 
haben. Dieses gilt sowohl für die Behandlung und Beratung 
von Patienten, als auch für die ärztliche Begutachtung. Das 
vorliegende Werk gibt daher einen sehr guten und konzent-
riert zusammengefassten Überblick über die rechtlichen 
Rahmenbedingungen unseres ärztlichen Handelns. Im 
allgemeinen Teil des Buches werden die zentralen Rechtsbe-
griffe wie Unfall, Arbeits,- Berufs- und Erwerbsunfähigkeit, 
Erwerbsminderung, Pflegebedürftigkeit, MdE, GdB und GdS 
mit ihren spezifischen Bedeutungen systematisch dargestellt 

und erläutert. Dabei wurden im Vergleich zur 1. Auflage die 
zwischenzeitlich höchst richterlich erfolgten Rechtsprechun-
gen mit eingebunden (z. B. das Patientenrechtegesetz von 
2013). Im spezifischen Teil des Buches werden dann die 
Besonderheiten des Sozial- und Zivilrechtes sowie die 
gesetzlichen Grundlagen im Zivilprozess, Strafprozess und 
Verwaltungsverfahren dargestellt. Abschließend werden die 
Rechtsstellung des Gutachters im Allgemeinen und bestimmte 
rechtliche Aspekte zur Begutachtung in den einzelnen 
Rechtsgebieten praxisbezogen dargestellt.

Das Buch besticht insgesamt durch die kompakte Zusammen-
führung der rechtlichen Fragestellungen und Rahmenbedin-
gungen des ärztlichen Handelns, wobei die für den Mediziner 
und Nichtjuristen nicht einfach zu erfassenden rechtlichen 
Formulierungen in verständlicher Sprache dargestellt werden.
Das von Hollo und Gaidzik vorgelegte Buch ist aufgrund der 
immer wichtiger werdenden forensischen Fragestellungen 
allen ärztlichen Kollegen zu empfehlen. Es soll und wird dazu 
beitragen, sowohl die ärztliche Tätigkeit in Klinik und Praxis 
als auch die Begutachtung „rechtssicherer“ zu machen.

D.C. Wirtz, Bonn
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